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1833.
Wir sind nur Pilger in der Zeit-
Und wallen hin zur Ewigkeiti
Der Leib ist ein beseelier Staub-

Ein fallend Laub-
Und bald- ad), bald des Todes Raub.

Klopstock.

Kirchliches.
Amszweiten Sonntage nach Trinitatis

predigen: —
1. In der Kirche zu S. S. Petri et I’auli.

Aiiitspr. He. sieh-Direc. Bürger.
Ueber Ev. Liie. 14, v. 16-—24. Thema: Warum

noch immer so Viele das in Christo dar-gebotene
Heil verschniahen.

Mittag-Zion Spe. Arclzi.Diac. M. Sintenis.
2. In der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit.
Amks r. Herr Ordinarius Haupt.
Ueber Ev. Luez 1»4, 16-—24. Thema: Eine Prü-

siing der Grunde, womit man die Nichttheiliiahme
cm den öffentlichen Andachtsübungen gewöhnlich
zu entschuldigen sucht. " '

Nekrolog.
Den 23. Mai früh um halb drei uhr starb in

Rothenburg der Königliche Kreis s Laiidrath, SpeerFriedrich Wilhelm Heinrich von «Rbder,
l

beweint Von den Seinigen und betraiiert von Allen,
die das Glück hatten, mit ihm in Verbindung zu ste-
hen. Er ivar den 9. Mai 1775 in Wetzlar geboren,
woselbst sein Vater, Herr Joh. Aug. Heinr. v. Rö-
der als chiirfürstl. sächs. Abgesandter, nachiiinliger Con-
ferenz-Minisier an demselben Hofe eine Zeit lang mit
seiner Gemahlin, Johanne Anialie geb. V. Pannewitz
verweilte. — In seinem 7ten Jahre hatte er das
große Unglück , seinen sehr geliebten und bis zii den
letzten Tagen seines Lebens ihm unvergeßlich geblie-
benen Vater durch den Tod zu verlieren.· Diesem,
so wie seiner Mutter verdaiikte er eine in wissenschaft-
licher Hinsicht ausgezeichnete Erziehung und als seine
Mutter in seinem töten Lebensjahre»den sächs. Con-
sereiiz-Minister, Herrn Gra«feii»v. Einhebel, heirathete,
entschloß er sich,» in »Uebereinitimiming» mit den Wun-
schen derselben, in sachsische Militairdienste zu treten,
woselbst er in das damalige Cavalleriekgtegimentz Her-
zog von Curland, eintrat. Mit diesem Regimente
wohnte er den 4 Feldzügen von 1793, 41.796, 1806
iind 1809 bei, und hatte als junger Officier Von 18
Jahren das seltene Gleich durch Verthcidigung der
Brücke Vlies Castel mit einer sehr geringen Anzahl
von Leuten einer sehr überlegenen fran . Envnlleries
Colonne den größten Widerstand zu let en, bis ihm
Hülfe von der preuß. und sächs. Armee geworben.
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· Er war bei der Belagerung Von Mainz, den Ba-
taillen Von Moorlautern, SIBetglar, Jena und Wagrain
so wie Stampfen und erhielt durch die Gnade seines
damaligen Souverains, Friedrich August, die Dekora-

·tion des Königl. sächs. Militair-St. Heinrichs-Or-
dens als Anerkennung seiner bei diesen Gelegenheiten
entwickelten, nicht unbedeutenden Verdienste, nament-
lich in der Schlacht Von Wagram , und avancirte in
kurzem Zeitraume bei diesem Regimente bis zum Ma-
jor und Eeadrons-Chef.

Jm Jahr 1803, den 14. Juni, verehelichte er
sich mit Louise Wilhelmine geb. V. Beltheim,
Tochter des Königl. Preuß. Berghauptmann Von
slßeltheini auf Ostraii bei Halle, die er im Haufe sei-
nes Stiefvaters, des Herrn Grafen V. Einsiedel, wo-
selbst sie erzogen wurde, kennen zu lernen, Gelegen-
heit hatte. Mit derselben zeugte« er eine Tochter, die
nachmalige verehelichte Louise von Mitzlaff, wodurch
ihm das Glück dreier Enkel zu Theil geworden.

1811, nachdem er im Jahre Vorher seine Mutter
verloren, fühlte er sich Verbunden, seine ihm so lieb
gewordene militairifche Laufbahn aufzugeben, um das
hinterlassene Gut Daubitz u übernehmen. — Kaum
war er dem Stande der Gutsbesitzer angehörig, als
der damals im Lande bald eintretende kriegerische Zu-
stand ihm wiederum pflichtschuldige Veranlassung zur
öffentlichen Thätigkeit gab, und er konnte ·es nicht
ablehnen, Die Direktion der Etappe Muskau zu über-
nehmen. Jin Jahre 1.813 wurde er zwar mittelst
Patents Von dem Russifchen General-G-ouvernement
in Sachsen zum Obrist-Lieutenaiit der Cavallerie er-
nannt, um bei dein damals projeetirten ständischen
C«aVallerie-Regiment angestellt zu werden, die Um-
stände ließen aber dieses Project nicht zur Ausfüh-
rung kommen, und seine Wirksamkeit wurde damals
auf die Leitung der Landesbewaffnung in der Ober-
Xausitz gewiesen, und er legte immer deshalb einigen
«Werth darauf, weil er mit Aufopferung seiner eige-
nen Angelegenheiten früher in Baugen, später in Ghe-
litz, seinen Aufenthalt nehmen mu"ßte, und 2 Jahre

.ohne alle Auslösung amtirte.
Jm Jahre 1816 wurde ihm die interimistische

Verwaltung des neuerrichteten Landräthlichen Kreises
Nothenburg anvertraut, und im Jahre 1817 erfolgte
Die Bestätigung in seiner Landräthlichen Funktion.
Von dieser Zeit an widmete er sich mit Liebe und der
thätigsien Treue seiner ihm hiermit obliegenden Pflichten.

. Jn den leg-en Jahren äußerten sich die früher-
hin erlittenen nstrengungen durch begsinnende Kör-
-perleiden. Ganz besonders aber entwickelten sich diese
seit 2 Jahren zu efahrvollen, äußerst schnierzhaften
und langwierigen rankheiten undimLaufe des letz-
ten halben Jahres entschwanden sichtlich seine Kräfte-
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was ihn jedoch» Von der treuen Erfüllung seiner Be-
rufsgeschaste nicht abhalten konnte, noch ihm math-
los machte. s

Mit großer Geduld und Ergebung ertrug er seine
schweren Leiden und Schmerzen, sprach besonders in
seinen letzten Lebenstagen gern und viel vom Tode,
freute fich auf die endliche Ruhe, war Voll Liebe und
freundlicher Theilnahme gegen alle, die seinem Ster-
belageesich nahten und dachte mit liebevoll sorgen-
Dem Sinne der künftigen Schicksale der Seinen. »Ich
gehe in Gottes Gnade ein, denn ich habe Niemand
gissil)adet»iiii Sieben,” dies waren einige der letzten
unvergeleicheirWorte des theuren Verklärten, Imd
ein wahrer hinimlischer Friede strahlte aus seinem
brechenden Auge. —-

Die sterblicheii Ueberresie des Hochverehrten wur-
den am ersten Pfingstfeiertage früh 7 Uhr mit adeli-
chen Ceremonien und einer Standrede am Grabe
feierlich beigesetzt.

Die Burgschanze an der Neissiu
« Zwischen Penzig und Liffa unter Gbrlitz müssen
im Mittelalter gar schauderhafte Dinge vorgefallen
seyn; Denn Die Straße führt nicht nur zwischen bei-
den Dorfern durch einen sogenannten Mordgrund,
woselbst vor Jahrhunderten , eine Scheiike gestanden
haben, und in welcher es grade des Nachts ob der
Diebe und Räuber ziemlich ungeheuer gewesen seyn
soll,«— sondern auf dem hohen und ziemlich steilen
Neiszufer unfern Penzig, findet sich auch eine alte
Schanze, die Biirgschanze genannt. Von hier
aus soll der alte Rittersitz der fehdeliistigen Herren
Von Penzig zu mehren Malen beschoßen (?) unD end-
lich«auch zerstört worden seyn. Dem Referenten wollte
diese Sage freilich nie recht behagen; atn allerwe-
nigsten aber, als er die Schanze selbst bkstiegz denn
da fand er die Brustwehr derselben, gegen die Höhe
der Penziger Ziegelei gerichtet, dadoch das alte Schloß
der Herren von Penzig hinter den jetzi en Wirthschafks- g,
sizebäuden des Dominiums Penzig au dem ietzt noch
ogenaniiteii Schloßberge gestanden hat. Auch besagt

obendrein eine alte Urkunde-, daß jenes alte Schloß
1514 mit gnädiger Coneeßion des Königs Wladislaus-
in aller Form Rechtens und ohne alles Gezänk mög-
lichst« ruhig von E. Hochldbi. Hochw. - Magistrate zu
Gbrlitz, welcher 1493 Penzig nebst damaligen Zube-
hbrungen dem Hannß Von Penzi zu Profan
für 6100 hungarische Gülden abgekau t hatte, ang-
tragen “>0er seps Mehr-Wahrheit haben Vielleicht
diejenigen fiir sich , welche jene Schanze auch dle

·-Schw«ed«en«scha-nze nennen, nnD sie imidkkißigiåhk
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F rigen Kriege entstanden sehn lassen; denn damals ha-
ben ja die Schweden in und um Görlitz auch ihr
Wesen getrieben, wiewohl weder in Wallensteins noch
Tilly’s Geschichte etwas Von ihrer Stellung aus der
Höhe bei der Penziger Ziegelei zu finden seyn dürfte.
Deutsch nun aber, wie ihm wolle : genug, die Burg-
oder Schwedenschanze zwischen dem Mordgrunde und
Sprung verdient von jedem Borüberreisenden, welcher
10Minuten Zeit übrig hat, bei schöner Jahreszeit

"bkstiegen zu werden. Von ihr aus eröffnet sich nehm-
Hd) eine köstliche Ansicht des Neisfethals, links bis
über Ludwigsdorf hinauf, die La ndeskr one
im Hintergrunde, rechts bis Niederbielau. Jm
Bordergrunde ragen über Zodel und Krausche die

freundlich estalteten Künigshainer - Berge
hervor, Deechke macht mit seiner Göldnerschen Re-
sidenzD einen freundlichen Eindruck Vor den dahin-
ter befindlichen Waldungen; die Neiße aber zieht sich
unten am steilen Ufer, im Schlangengewinde aus
grünenden Wiesen kommend, hin zu den zwei Wehr-en
bei Penzig, um von da aus in strauchuniwachseiien
Ufern un emerkt zu den Hundsbe rgen hinzu-
schleichen, von welchem Schleichwege aus sie eine neue
Bahn — sich zu brechen schon öfters versucht hat,
und, —-_- wenn ihr nicht bald mit Verstand und Kraft
Trotz geboten wird, bei eintretenden Fluchen, (wie z.
B. 1804) Penzig sehr unglücklich machen kann, wie
ihre vor 4 Jahren begonnenen Berheerungen jedem
Vorübergehenden zwischen Deschke und Penzig deut-
ll zei en. Mö en aber die schon ausgeführten

utzdamine der hmphe Nis sa für immer Ne-
fpe t eingeflößt haben! sy.

———-—.--—-‚—

€9mbelgeibe'r.
(Eingesandt.)

Es scheint zweckmäßig die Chmbelgelder nicht
cttn Schluß, sondern beim Eintritt in die Kir-
che zu entrichten, und hierzu wie bereits im Wegweiser

D—47 Vorgeschrieben H) die Becken nicht außerhalb,
Bildern im Innern der Kirche aufzustellen. —- Am
Schluß der Kir e, und wenn die Becken vor Der
Thuke stehen, drangt sich gewöhnlich alles zusammen,
W

«) So “mag“: zum Scherz bisweilen die mass-'r-
1siebente he lie enbe Wohnung des daftgen Orts-“Wim und ichters.

Os) Vorgeschriebene —- sRein, bewahre! nur vorgeschla-
gen- und au «dae nur durch Anführung aus der
allgemeinen » Itchenieitungz denn wir haben unerm-
aenkminem in dieser, wohl nicht mit der gehörigen

übe und dein nöthigen Anstände von der gegneri-
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das lange Warten, das oft schlechte Wetter, und so
mehre andre Gründe unterdrücken den guten Willen
des Beitrags, stehen aber die Becken im Innern der
Kirchthüren, so beheben sich für den Eintretenten alle
jene Schwierigkeiten, er kann sich mit Bequemlichkeit
seiner in der Hand habenden Gabe sofort entledigen.

—-

RosemTinktur zu bereiten.
Rosentinktur wird bereitet, wenn man die Blät-

ter von unsern gemeinen Rosen unzerdrückt in ein
Glas thut, und Weingeist, d. h. reinen Brandtwein
darauf gießt, sodann verschließt und ruhig stehen läßt
bis zum Gebrauch. Die Tinktur erhält sich Jahre
lang gut, und gewährt ein an enehmes Riechmittel,
welches das theure Rosendhl fa ersetzt. Einige Tro-
pfen sind hinreichend, das anze Zimmer mit Rosen-
duft anzufüllen. Es läßt sich auch der Tischessig da-
mit verschönern. Auch ist sie zum Färben weiß seid-
ner Bänder geeignet, wenn solche damit getränkt und
wieder getrocknet durch Verdünnte Salpetersäure
(Scheidewasser) auf z Unze Wasser i Tropfen gezo-
gen werden. Gartenzeitung No. 5. 1833.

A
v

Vermischtes.
Krankenhaus. Seit zwei Jahren besteht in

Meiningen ein Krankenhaus für Dienstboten, Gesellen
re» welches sich in dem Zeitraume vom 2. April 1831
bis 31. März 1832 des seltenen Glücks erfreute;
Von 293 behandelten Kranken keinen einzigen durch
den Tod verloren zu haben. Diese sehr heilsame An-
stalt wird durch Beiträge der Dienstherrschaften,

.Dienstboten und Gesellen und durch Geschenke von
Menschenfreundew erhalten»und hat durch sBernii'icht:
nisfe schon ein kleines Capital gesammelt.

Nützl ich e Anstalte n. Bei der in Leipzig er-
richtetenundnunbaldzueröffnendenBieh-Versiche-
rungs-Anstalt für Deutschland sind schon gegen
200,000 Rthlr. Versicherungen angemeldet. X

H irchenwese n, Die Prov. Schlesien zählt ge-
genwärtig 883 katholische uud 660«evangelische Pfarr-

[eben Seite gleichanfange berermqnen Sache vor
der Hand unsere eigene Meinung zuviel-zuhalten ...»iin,d
nur Andere sprechen w lafien'. Uebrigens ‚geflaren
wir uns ganz einverstanden mit den Vpkschleigen det
geehrten Herrn Einseuders und freuen und, daß un:
ere gute ahnen, die wir dabei hatten, als wir diese

Sache zuerst zur Sprache brachte-« Zvenn auch vonVielen verkannt, doch allem Anscheiue nach nicht
Unerreicht bleiben wird. - ;D. Red.
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Kirchen niitss390 kathol. nnd 55 evang. Tochter-Kir-
chen, an denen 984 kathol. nnd 780 evang. Pfarrer an-
gestellt sind. Hiernach haben die Katholiken, Während
sie sichin der Seelenzahl zu den Evangelischen nur wie
5 zu 6 Verhalten, beinahe noch einmal so Viel Kirchen,
als diese, und fast den vierten Theil mehr Geistliche.
Das Mißverhältniß wird noch dadurch gesteigert, das
in den meisten Theilen Der Provinz, sånuntliches Kir-
chen-nnd Pfarr:Vermogen in Folge-der bekannten
grausamen Verfolgung der Epangelischen im 17. Jahr-
‚bunter: in Den Händen der Katholiken sich befindet,
so daß auch ganz evangelische Orte, wo kein Katholik
an esessen ist, katholische Kirchen und Wiedemuthen
ha en, wogegen der evangelische Geistliche auf wenig
mehr als die Accidentien angewiesen ist. —- Der
Betrag der Vermächtnisse und Stiftungen in der
Provqu in den nächst verflossenen drei Jahren belaust
sich auf 293,294 Rthlr., eine Summe welche einen
glänzenden Beweis von dem bekannten Wohlthätig-
keitsiinne und der anerkannten Religiöfität der Schle-
sier giebt. — ·

. Empfehlenswerthes Buch. Von dem mit
Recht so sehr gewagten, in Vielen Tausend Exempla-
ren überall in Deutschland verbreiteten, Beckerschen
Noth- u nd Hülfsbüchlein, erscheint wieder eine,
nach den Zeitbedürfnissen vermehrte und verbesserte
Auflage, 56;, Bogen stark, mit 59 schönen Holz-
schnitten, für 25 Sgr., worauf wir besonders unsre
lieben Landleute aufmerksam machen,

Neue Erfindung. Der Komponist C. F.
Müller in Berlin hat eine kleine Maschine erfunden,

sk—- s

Anzeige.
Sollte von einem einzelnen Herrn eine ruhige-

freundliche Stube mit oder ohne Meublement zum künf-
tigen Monat gesucht werden, so kann die Redattion
des Wegweisers eine dergleichen nachweisen.
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durch welche man die Walen, wie euch die Trom-
meln, in der grössten Geschwindigkeit in Verschiedene
Tonarten Versetzen kann.

»Die Königl. Sächsischen Kammer-n haben nach-
träglich noch 60,000 Rthlr. zum Bau des neuen
Universitats-Gebäudes in Leipzig , das den Namen
Augusteum führen soll, bewilligt.

Schule und Staat-. Nack aHen t'i tigtn
Begriffen vom Schulwesen ist dassel e eine Sa e des
Staats-, der Gemeinschaft des Lebens. Oeffentliche
Schulen sind Staatserziehungsanstalten und Lehrer
sind Staatsbeamte. Diesterweg, .

in den Rhein. Blättern.
Gymnasien nnd Bürgerschulen. Besser

ist es, wenn Ghmnasien auch reine Gelehrten-
Schulen bleiben; sind sie zugleich Bü rgerschulen,
so leidet die eine durch die andere; die Schüler der
letztern versäumen eine gründliche Bürgerbildung, er-
halten einen gelehrten Anstrich und mancher Unfähige
wird zum Studiren verleitet, weil er einmal sein La-
tein nicht umsonst will gelernt haben. Für solche
Kinder denen Fähigkeiten, Zeit und Verhältnisse noch
eine Bekanntschaft mit den alten Sprachen möglich
und wünschenswerth machen, kann jede Bürgerschule
einen Nebenunterricht darin ertheilen.

Diesterweg, ebendas.
Irgend ein Schriftsteller nennt Preußen sehr be-

zeichnend des klassische Land der Kasernen und der
Schulen: der Schulen, welche das Volk bilden , der
Kasernen, welches es vertheidigen.

«Be"kanntmathungen.
auch anßerbem ihre gütige wohlwollende Theilnahme
bemiefen haben, flatte ich hiermit schnldigetmaßen mei-
nen herzlichsten Dank ab.

GIFIMY Den 10. Juni 1833. —
' Heknkkchheckein

Gesnch. «
Es wird. eine ordentliche, reinliche nnd gesittete

Person, do gelegten Jahren, znsden Kindern in einer
anständigen amilie gesucht. Auskunft ertheilt die Ne-
daction des Wegweisers. . ·

r... 4.-; n, “j;v ‚11is

Danksagnng. ·--
Allen denen, welche am verwichenen Sonnabend,

bei dem mich. betroffenen gefahrvollen Ereigniß, mir
nicht nur thiittgh aufopferude Hülfe geleistet, sondern

Oeffentlicher Dank.
Für die bei dem Brande zu Bayadel Vermi-

glüekten sind am 12. D. M. in der Redaetion des Weg-
weisers eingegangen: 1 tl)lr. 20 sgr. von den Kinder-?
der Schule des Herrn Eand. Kreischniar. . . .

Für die ngebrannten von Wellmilz sind WI-
gegangen den l4. Juni von L. I). 10 sgr. Verzu-
chen Dankt

· Die Sieb. des Wegweis.
—-”—3 ‚... »w‘ '

Verantwortlicher Redakteur und Berlegetx G. 5) einer und Comp.
vr


